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Die Schweineſeuche unter dem Schweinebe
ſtande des Gaſtwirts Ferdinand Birke in
Bündorf iſt erloſchen. (395

Wünſchendorf, den 20. Februar 1906.
Der Amtsvorſteher.

Die Marokko-Konferenz,
Die Haltung der Pariſer Preſſe iſt ſchroff,

doch nimmt man allgemein an, daß die Re-
gierung nichts mit dieſen Zeitungs- Artikeln
zu tun hat. Die Lage iſt wieder einmal
höchſt unſicher, man weiß nicht, was die näch
ſten Tage bringen werden.

Die „München. Neueſt.“ ſchreiben:
Die peſſimiſtiſche Auffaſſung der kritiſchen

Lage, die dadurch entſtanden iſt, daß Deutſch
land den franzöſiſchen Vorſchlag einer Ver-
teilung der marokkaniſchen Polizeiorganiſation
auf die beiden Mächte Frankreich und Spanien
abgelehnt hat, würde nur dann berechtigt
ſein, wenn man Grund zu der Annahme hätte,
daß damit das letzte Wort in der Polizeifrage
geſprochen und jeder weitere Weg zur Ver-
ſtändigung abgeſchnitten wäre. So liegen
die Dinge aber nicht. Vielmehr darf mit
einiger Zuverſicht erwartet werden, daß unter
den Löſungsverſuchen, die nunmehr ausfindig
zu machen alle Vertreter der nicht in erſter
Linie intereſſierten Mächte eifrig bemüht ſind,
doch einer oder der andere ſein wird, der als

Grundlage für weitere Verhandlungen dienen
kann. Wenn Frankreich erklärt, weitere Zu-
geſtändniſſe ſeien ihm unmöglich, ſo wird
man ihm doch entgegenhalten können, daß
ſeine bisherigen Zugeſtändniſſe immer nur
Verſchleierungen der alten Forderungen waren.
Bei einem Handelsgeſchäfte, das ſich um ein
Zwanzigmarkſtück drehen würde, kann es nicht
als ein Zugeſtändnis des Verkäufers ange-
ſehen werden, wenn er nicht mehr ein Gold-
ſtück, ſondern ein Zehnmarkſtück und zehn
einzelne Mark verlangt.

J h Polemik des „Temps“
Dunkle Lebenswege.

Roman von E. Eiben.,

(36. Fortſetzung.)
Koſend berührte er ihre glühende Wange.

Plaudernd fuhr ſie fort: „Wie glücklich
werden wir erſt ſein, wenn uns das Band
der Ehe für immer vereint! Jch werde Alles
tun, was ich Dir an den Augen abſehen
kann, Dir das Heim ſo behaglich machen,
Du lieber Mann, daß Du immer wieder gern
in meine Arme zurückkehren und Dich nirgends
glücklicher fühlen ſollſt, als bei mir!“

„Du biſt ein Engel!“ ſagte er und küßte
den reizenden Mund. „Mein Herz gehört
Dir für Zeit und Ewigkeit. Unſterblich wie
meine Seele iſt meine Liebe, ſie ſchwingt ſich
ſchon auf Flügeln der Phantaſie hinüber in
jene roſige Zeit, wo Du ganz mein, mein
Herzensweibchen ſein wirſt! Doch ach! manch-
mal bange ich, ob das nicht nur ein ſchöner
Traum iſt, der niemals Wahrheit werden
wird, und ich verzweifle!“

„Wie mag der liebe Tor nur ſo ſprechen!“
erwiderte ſie mit allerliebſtem Schmollen.
„Wir lieben uns und haben einander den
Treuſchwur gegeben. Meinſt Du, ich könne
ihn brechen?! Nimmermehr, Geliebter! Du
biſt mein Traum, mein Jdeal und keine
Macht der Welt kann mich von Dir trennen.
Sollte mein Vormund ſeine Einwilligung
zu unſerer Ehe verſagen, was wär' es
weiter?! Wir müßten ſchlimmſten Falls
warten bis zu meiner Mündigkeitserklärung!“

erſchwert die Aufgabe der Konferenz in hohem
Grade. Glücklicherweiſe wird ſie mit ſo
törichten und teilweiſe kindiſchen Argumenten
geführt, daß ſie erſichtlich nur eine Privat-
leiſtung der Redaktion iſt und nicht aus den
Räumen am Quai d'Orſay ſtammt.

Gegenüber den Redensarten von der Hart-
näckigkeit und den ühertriebenen Forderungen
Deutſchlands mag doch noch einmal daran
erinnert werden, daß Deutſchland überhaupt
nichts fordert, ſondern nur franzöſiſche For
derungen abwehrt. Dabei befindet es ſich
auf einem Rechtsboden, der durch keine Rabu-
liſterei zu erſchüttern iſt. Man vergegen-
wärtige ſich doch nur die wenigen, abſolut
einleuchtenden und einwandfreien Sätze, deren
kurze Formulierung alle weitſchweifigen Dekla-
mattonen der Engländer und Franzoſen mit
Leichtigkeit über den Haufen wirft. Dieſe
Sätze ſind:

1. Die Stellung Marokkos zu den Mächten
beruht auf einem internationalen Abkommen,
das vor wenigen Jahren in Madrid abge-
ſchloſſen wurde.

2. Ein internationales Abkommen kann nur
durch ein anderes gleichartiges Abkommen
beſeitigt oder abgeändert werden.

3. Sonderabkommen zwiſchen zwei der be-
teiligten Mächte ſind völkerrechtswidrig, ſo-
fern ſie dem internationalen Abkommen
widerſprechen.

4. Folglich iſt das engliſch- franzöſiſche Ab-
kommen, das der Madrider Konvention wider-
ſpricht, hinfällig.

Jndem nun Deutſchland von ſeinem Rechte
Gebrauch macht, Forderungen, die auf einem
völkerrechtlich als nicht vorhanden zu betrach-
tenden Abkommen beruhen, abzulehnen, tut
es nichts, als was moraliſch und rechtlich
er iſt. Qui jure suo utitur, neminem
laedit (wer von ſeinem Rechte Gebrauch macht,
ſchädigt niemand) iſt ein alter und allgemein
anerkannter Grundſatz.

„Bis dahin verfließen Jahre,“ ſeufzte Weber.
„Unſere Liebe wird ſie kurz machen,“ ver-

ſetzte Sarah. „Jacob diente vierzehn Jahre
um die ſchöne Rahel, die Liebe verleh der
Zeit Flügel, das Jahr wurde ihm zu einem
Tage! Ach! ich ſehne mich ja auch ſo ſehr
nach der Erfüllung dieſes ſüßeſten der
Wünſche! Mein pochendes Herz harrt
ungeduldig auf die heilige Stunde,
wo ich vor aller Welt mich zu
Deinem Weibchen bekennen darf. Sollten
wir die Zeit nicht aber doch abkürzen
können Jch habe darüber nachgedacht und
bin zu einem Entſchluß gekommen, den Du,
lieber Freund, billigen wirſt.“

„Sprich, mein Schätzchen!“ bat Weber, ge
ſpannt in das holde Geſicht blickend.

„Jch möchte das Haus meines Vormundes
verlaſſen und bei Herrn Stein, meinem teuren
Onkel, Zuflucht ſuchen,“ fuhr ſie fort. „Das
läßt ſich leicht durchführen. Herr Stein iſt
ein guter, lieber Mann, er verſteht mich,
wenn ich ihm beichte, daß ich das Drängen
Cohn's, den Freiherrn von Leo zu heiraten,
nicht länger zu ertragen vermag. Von unſerer
Liebe braucht er noch nichts zu wiſſen. Er
bittet Cohn, mich zu ihm ziehen zu laſſen,
um ihm das einſame Junggeſellenleben zu
verſchönen, und wenn meine Wünſche damit
übereinſtimmen kann Cohn da wider
ſprechen Nein, mein Vormund hat keineGründe, dies zu verweigern! Jch will des
halb mit Herrn Stein ſprechen und bin über
zeugt, daß er darauf eingeht. Errätſt Du?“

Sie ſah ihn mit einem ſchelmiſchen Lächeln an.
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Freitag, den 23. Februar 1906. 146. Jahrgang.

Geht die Konferenz reſultatlos auseinander,
ſo tritt die Madrider Konvention wieder in
volle Geltung. Die Franzoſen verraten ihre
Hintergedanken, wenn ſie in leidenſchaftlichen
Zorn darüber geraten, daß die Deutſchen
darüber nicht beunruhigt ſind. „Tu te faches,
mon ami, donc tu as tort Du regſt Dich
auf, mein Freund, alſo haſt Du unrecht!“

Nur eines würde die öffentliche Meinung
Deutſchlands nicht verſtehen und mit Unwillen
begrüßen wenn der von Deutſchland mit ſo
großem Eklat inſzenierte diplomatiſche Feld-
zug in ein ſchwächliches Kompromiß ausliefe,
das eine deutſche Niederlage nur notdürftig
verhüllte. Dann, es muß immer wieder-
holt werden, hätte man lieber in Untätigkeit
verharren ſollen.

Weiterhin liegen folgende Meldungen vor:

Frankfurt a. M., 21. Februar. Wie
der „Frkf. Ztg.“ aus Berlin gemeldet wird,
glaubt man dort durchaus noch nicht, daß
die Konferenz in Algeciras reſultatlos ver-
laufen müſſe und beſchäftigt ſich ebenſo wie
auch einzelne andere Staaten ruhig weiter
mit Vorſchlägen, die zu einem Ausgleich der
Gegenſätze auch in der Polizeifrage führen
können.

Wien, 21. Februar. Der öſterreichiſche
Miniſterpräſident Frhr. v. Gautſch hat im
Abgeordnetenhauſe eine für die Stellung
Oeſterreichs zur marokkaniſchen Angelegenheit
nicht unwichtige Erklärung abgegeben. Die
Interpellation Kramarz über die Marokko-
Konferenz beantwortete der Miniſterpräſident
dahin, es liege derzeit kein Anlaß zu einer
Jnterpretation des der Oeffentlichkeit genau
bekannten Allianzvertrages zwiſchen der
Monarchie und der deutſchen Reichsregierung
vor. Eine nähere Erörterung der aus dieſem
Bundesverhältnis ſich ergebenden gegenſeitigen
Verpflichtungen ſei um ſo weniger angebracht,
als kein triftiger Grund zu Befürchtungen

Er drückte ſie leidenſchaftlich an ſeine Bruſt
und antwortete entzückt: „Das iſt ein herr-
licher Gedanke, mein Goldherzchen! Wir
werden einander alle Tage ſehen, ſprechen
können, das iſt mehr, als meine kühnſten
Wünſche mich jetzt hoffen ließen!“

„Du haſt es doch nicht erraten!“ trium-
phierte ſie. „Jch dachte es
Wenn ich erſt bei Herrn Stein bin, wird es
mir leicht gelingen, ihn zu überzeugen, daß
die Liebe allein glücklich macht, nicht das
Geld! Hab' ich ihn erſt ſoweit, dann ſei
er in unſerem Bunde der Dritte! Er muß
für Dich bei meinem Vormund werben, und
ſollte dieſer ihm gegenüber auch wagen,
„Nein“ zu ſagen, dann nun, was
meinſt Du

„Jch weiß wirklich nicht
„Dann zwingen w'r meinen Vormund

durch eine gerichtliche Klage zu ſeiner Ein
willigung!“ fuhr ſie mit entſchiedenem Tone
fort. „Es liegen keine Gründe vor, die ihn
berechtigen, unſerm Bunde ſeine Zuſtimmung
zu verſagen.“

„Prächtig, mein Liebchen, prächtig!“ jubelte
Weber. „Jch habe denſelben Gedanken ſchon
gehabt, aber wieder zurückgedrängt, ich wagte
nicht, mit Dir darüber zu ſprechen. O, wie
freue ich mich, daß Du von ſelbſt darauf ge
kommen biſt!“ Und er bedeckte das holde
Antlitz der Geliebten mit einer Flut von
Küſſen.

„Nicht ſo ſtürmiſch, Freund,“ wehrte ſie
ungern die Liebkoſungen ab. „Jch bin nochi fertig. Vielleicht läßt ſich die Klage

vorliege, daß aus der gegenwärtigen Lage
zwiſchen den Ländern Europas Verwicklungen
entſtehen könnten, die den Frieden, deſſen Er-
haltung allen Mächten gleichmäßig am Herzen
liege, ernſtlich gefährden würden. (Beifall.)
Bezüglich Marokkos, wo die Monarchie aus
ſchließlich wirtſchaftliche Jntereſſen verfolge,
halte man an dem Prinzip der Gleichberech-
tigung und der offenen Tür feſt und ſei be
ſtrebt, im Verein mit anderen Staaten, dies
Prinzip mit all jenen Bürgſchaften für die
Zukunft zu umgeben, die eine Schädigung der
mit jedem Jahre zunehmenden Exportintereſſen
Oeſterreichs hintanzuhalten geeignet wären.
Jn dieſem Sinne ſeien Weiſungen an die
öſterreichiſchen Delegierten nach Algeciras ge-
ſandt worden.

Rom, 20. Febr. Das „Giornale d'Jta-
lia“ meldet aus Algeciras, die ablehnende
Antwort Deutſchlands auf den letzten Vor-
ſchlag Frankreichs habe dort einen ſehr ernſten
Eindruck gemacht. Man halte die Berliner
Depeſche für den Todesſtoß der Konferenz.
Weitere Konzeſſionen Frankreichs ſeien un
möglich.

London, 21. Februar. Die „Daily
Graphic“ gibt in einem Leitartikel über die
angebliche Stockung in den Verhandlungen
der Marokkokonferenz die Anſicht be
ſonnener diplomatiſcher Kreiſe in England
wieder. Sie arzt daß ſie an einen Abbruch
der Verhandlungen kaum glauben könne.
Die Staatsmänner in Paris ſeien beſonnene
Köpfe, ſie würden nicht zu der Konferenz ge-
ſchritten ſein, ohne ſich vorher zu weſent-
lichen Konzeſſionen an Deutſchland zu ent-
ſchließen. Obgleich Deutſchlands Hartnäckigkeit
zu bedauern ſei, müſſe man zugeben, daß es
vollkommen in ſeinem Rechte ſei und daß
es ſeine Abſichten von dem Zeitpunkt des
Beſuchs des Kaiſers in Tanger an nicht ver-
hehlt habe. Falls die Konferenz ſcheitere,
ſei Frankreich der einzig verlierende
auch vermeiden, und zwar dadurch, daß Herr
Stein mein Vormund würde.“

„Wenn das möglich wäre ja!“ ant-
wortete Weber ſinnend. „Herr Stein iſt ein
gutherziger Menſch, erhaben über die Vor-
urteile der Welt. Er hat nicht vergeſſen, daß
er ſich mühſam zu Reichtum und Anſehen
aufſchwingen mußte, er achtet und ſchätzt mich,
beweiſt es mir durch ſein rückhaltloſes Ver-
trauen. Mit ihm könnte ich wie mit meinem
Vater ſprechen. Er liebt Dich, will Dein
Glück; ſobald er ſich überzeugt hätte, daß Du
nur an meiner Seite glücklich werden könnteſt,
gäbe er uns mit Freuden ſeiue Zuſtimmung.
Deshalb würde er auch für mich um Dich
bei Herrn Cohn werben, daran zweifle ich
nicht. Doch auf welche Weiſe könnte Herr
Stein Dein Vormund werden? Es iſt ſo
leicht nicht. Herr Cohn iſt teſtamentariſch
dazu beſtimmt worden.
er ſchwerlich darauf, ihn dazu zu zwingen,
das erſcheint mir als eine unerfüllbare Auf-
gabe.“

„Ja, Zwang iſt unerläßlich, freiwillig ver
zichtet er nie auf die Führung meiner Vormund-
ſchaft,“ entgegnete Sarah, „und doch iſt es
möglich, teurer Karl! Höre mich an! Du
weißt, mein Vormund gehört zu den Gründern.
Er unternimmt waghalſige Spekulationen,
die ungeheuere Summen einbringen, aber
auch verſchlingen können. Er möchte mein
Vermögen zu ſeinen Unternehmungen zur
freien Verfügung haben und deshalb wünſcht
er ſo dringend meine Verheiratung mit dem
Freiherrn von Leo.“ (Fortſetzung folgt.)

Freiwillig verzichtet
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Teil dabei. Der Status quo der Madrider
Konvention werde dann wiederhergeſtellt und
Frankreich an der Ausführung ſeiner ehr-
geizigen Pläne in Marokko verhindert werden.
Unter dieſen Umſtänden werde es eine Ver
ſtändigung mit Deutſchland, durch die es
wenigſtens teilweiſe die Befriedigung ſeiner
Hoffnungen erlangen könnte, nicht zurück
weiſen. Eine ſolche Verſtändigung ſei offen-
bar möglich.

Paris, 21. Febr. Die hieſige Preſſe be
dauert, daß Frankreich überhaupt nochmals
privatim mit Deutſchland verhandelte und
ſich ſo beinahe einem demütigenden Nein!
deutſcherſeits ausſetzte. Jm übrigen ſucht ſie
ſich mit der Ausſicht
status quo zu befreunden. Doch beharrt z.
B. das „Echo de Paris in der Hoffnung,
daß jetzt noch eine Vermittlung, etwa Jtaliens,
eintreten könnte.

Algeciras, 21. Febr. Die offizielle
Vorlegung eines deutſchen und eines franzö
ſiſchen Bankprojektes, die einander in
weſentlichen Punkten diametral gegenüber-
ſtehen, beweiſt, daß die vertraulichen Be-
ſprechungen zwiſchen Graf Tattenbach und
Herrn Regnault über die Bankfrage bisher
ergebnislos geweſen ſind. Ob im Plenum
eine Brücke zwiſchen den beiden Auffaſſungen
ſich wird ſchlagen laſſen, erſcheint noch frag-
lich. Nach deutſcher Auffaſſung würde die
Genehmigung der franzöſiſchen Vorlage die
Bank zu einem politiſchen Inſtitut zur Förde-
rung franzöſiſcher Jntereſſen machen.
Beſprechungen in der Polizeifrage eröffnen
ebenfalls keinen günſtigeren Ausblick. Einen
Augenblick ſchien eine Verſtändigung nahe.
Révoil war von ſeinem Anſpruch, dem Sultan
ein Mandat zwecks Einrichtung einer marok-
kaniſchen Gendarmerie unter franzöſiſchen und
ſpaniſchen Offizieren zu erteilen, bereits ab
gegangen und hatte ſich mit dem inter-
nationalen Oberfehl einverſtanden erklärt.
Das iſt aber dann von franzöſiſcher Seite
wieder in der bekannten Weiſe eingeſchränkt
worden.

Reichstag.
Berlin, 21. Februar.

Nicht weniger als drei ſozialdemokratiſche
Redner und der Abg. v. Gerlach (frſ. Vgg)),
der den Frauen das allgemeine Wahlrecht
„lieber heute als morgen“ geben will, wurden
heute im Reichstage aufgeboten, um Stim
mung zu machen für den von den Abgg.
Albrecht und Genoſſen eingebrachten Geſetz
entwurf betr. die Volksvertretung in den
Bundesſtaaten und Elſaß-Lothringen, deſſen
zweite Beratung erfolgte. Sachlich Neues
oder gar Ueberzeugendes konnte ſelbſtver
ſtändlich von dieſem Redner nicht hervorge
bracht werden, obwohl ſogar Herr Bebel
nochmals zu dieſer Frage das Wort ergriff.
So verloren ſich denn die Ausführungen der
„Genoſſen“ in uferloſe Betrachtungen teils
über die Verfaſſungszuſtände in Mecklenburg
und Elſaß-Lothringen, teils über das Ent
ſtehen und den Verlauf früherer Revolutionen.
Daneben gab es ſcharfe Angriffe auf die
preußiſche Regierung und ebenſo
ſcharfe perſönliche Polemiken. Abg. Dr.
Herzfeld (Soz.) mußte vom Präſidenten zur
Ordnung gerufen werden, weil er wiederholt an
die Aeußerungen des preußiſchen Juſtizminiſters
über die ſtrafrechtliche Verfolgung ſozial-
demokratiſcher Preßagitationen anknüpfend,
von einer Proſtitution der preußiſchen Juſtiz
ſpricht. Den Abg. Stöcker erinnern dieſe
Schimpfereien daran, daß täglich im „Vor-
wärts“ ein vollgerüttelt Maß von Haß und
Verachtung gegen Mitglieder der eigenen
Partei ausgeſchüttet wird! Derartige Vor-
gänge und dazu das fortgeſetzte Liebäugeln
mit der Revolution müßten jedes Entgegen-
kommen der bürgerlichen und ſtaatserhaltenden
Parteien unmöglich machen. Wenn das all
gemeine, gleiche, direkte und geheime Wahl-
recht mit einer Verderbnis des ganzen Volkes
erkauft werden müßte, dann können auch die
anerkannt großen Vorzüge dieſes Wahlrechts
einen ſolchen Preis nicht rechtfertigen. (Leb
hafter Beifall.) Auf Antrag der freiſinnigen
Fraktionen erfolgt getrennte Abſtimmung über
den Geſetzentwurf. Die Sozialdemokraten
ſtimmen für den ganzen Entwurf, die Frei-
ſinnigen und Polen ſtimmen gleichfalls da
für, aber gegen die Ausdehnung des allge
meinen, gleichen direkten und geheimen
Wahlrechts auf alle über 20 Jahre alten
Reichsangehörigen ohne Unterſchied des Ge
ſchlechts. Der Geſetzentwurf wird von den
Konſervativen, der Reichspartei, der wirtſchaft
lichen Vereinigung, dem Zentrum und den
Nationalliberalen mit großer Mehrheit ab-
gelehnt. Nächſte Sitzung Donnerſtag.

auf Erhaltung des

Die

um Leiſtung und Gegenleiſtung.

Petersburg, 21. Febr.ler

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 21. Februar.

Das Haus ſetzte die Beratung des Juſti z
et ats fort. Die Anträge auf Gleichſtellung
der Amtsanwälte mit den Polizeiräten und
Polizeiaſſeſſoren und auf Gleichſtellung der
Gerichtsſekretäre mit den Sekretären der all
gemeinen Staatsverwaltung, für welche ſich
die Redner aller Parteien ausſprachen, wur
den der Budgetkommiſſion überwieſen. Juſtiz-
miniſter Beſeler erklärte, er ſtehe den An
trägen ſympathiſch gegenüber und habe ſich
bereits mit dem Finanzminiſter in dieſem
Sinne ins Einvernehmen geſetzt. Er werde
ſich freuen wenn er mit den Anträgen auf
Beſſerſtellung der genannten Beamten bald
hervortreten könne; doch werde dies vor der
Einbringung des nächſten Etats nicht möglich
ſein. Bei dem Titel „Gefängnisweſen“
wurde eine Anzahl Wünſche, namentlich die
Beſſerſtellung der Unterbeamten betreffend,
geäußert. Der Regierungskommiſſar ſagte
eine wohlwollende Prüfung zu. Das Ordi-
narium wurde hierauf bewilligt, ebenſo das
Extraordinarium, nachdem mehrere Redner
lokale Wünſche vorgebracht hatten. Bei der
folgenden Beratung des Etats der Bau
verwaltung ſprach ſich Abg. Pappen heim
für Schiffahrtsabgaben aus. Die Beunruhi-
gung der ſüddeutſchen Staaten ſei unbe-
rechtigt. Speziell Bayern habe einen großen
Vorteil von der Schiffbarkeit des Rheines,
die Preußen erſt hergeſtellt habe, von der
Schiffbarmachung des Mains und der Ver
bindung des Kanals zur Donau. Durch
dieſen Anbau erleide Preußen einen Eiſen
bahneinnahmeausfall von fünf Millionen
Mark, und es ſei daher eine gerechte Forde-
rung, daß die Verzinſung und die Amorti-
ſation des inveſtierten Kapitals in der Form
von Schiffahrtsabgaben gedeckt werde. Miniſter
von Budde e.klärte, die Regierung habe in
dem Waſſerſtraßengeſetz die Verpflichtung
übernommen, Schiffahrtsabgaben einzuführen.

Dieſer Verpflichtung werde ſie in loyalſter
Weiſe nachkommen. Mit der Politik habe
die Sache nichts zu tun. Der politiſche
Rummel ſei unberechtigt; es handle ſich nur

Es ſtehe
zu hoffen, daß die eingeleiteten Beſprechungen
mit den übrigen Bundesſtaaten ein günſtiges
Ergebnis zeitigen und daß die Sache in aller
Freundſchaft erledigt werde. Die Regierung,
die den Willen habe, werde auch den Weg
finden. An die Erklärung des Miniſters
ſchloß ſich eine längere Debatte, in der von
der Linken ſchwere Bedenken gegen die Ein
führung von Abgaben vorgebracht wurden,
während die Rechte dem Miniſter für ſeine
entſchiedene Erklärung dankte. Auf eine An
frage über die Höhe der Algaben antwortete
der Miniſter, dieſe könne erſt nach dem Ab-
ſchluſſe der Verhandlungen mit den ſüd-
deutſchen Staaten beſtimmt werden. Um

5 Uhr vertagte das Haus die Weiterbera-
tung auf abends 8 Uhr.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer traf heute morgen 8
Uhr von Kiel kommend hier ein. Um 10
Uhr hatte der Monarch eine Konferenz mit
dem Reichskanzler in deſſen Palais und hörte
von 11 Uhr ab im Königlichen Schloſſe die
Vorträge des Hausminiſters v. Wedel und
des Geh. Rats Dr. v. Lucanus. Zur
ſilbernen Hochzeit des Kaiſerpaares wird die
Stadt Aaleſund in Norwegen, die bet dem
ſchweren Brandunglück, das ſie im Januar
1904 betraf, durch die Jnitiative des Deutſchen
Kaiſers ſchnelle und tatkräftige Hilfe fand,.
eine Gratulationsadreſſe überſenden. Aus
dem gleichen feierlichen Anlaß wird der
deutſche Künſtlerverein in Rom am 25. d.
M. eine patriotiſche Feſtaufführung veran-
ſtalten. Am 27. gibt der preußiſche
Geſandte beim Vatikan, Frhr. v. Rotenhan,
ein Diner zu 30 Gedecken, dem der Kardinal-
ſtaatsſekretär beiwohnen wird. Abends
findet ein Empfang des diplomatiſchen Korps
und der Hofgeſellſchaft bei dem Kaiſerlichen
Botſchafter am italieniſchen Hofe, Grafen von
Monts, ſtatt.

Konſtanz, 21. Febr. Der frühere Gou-
verneur von Süd-WeſtAfrika, Leutwein, iſt,
wie die „Nat,-Ztg.“ meldet, im Begriff, von
Freiburg i. B. nach dem alten, auch durch
Scheffels Ekkehard bekannten Städtchen Ueber
lingen am Bodenſee überzuſtedeln. Er hat
dort die früher Hennebergſche Villa gekauft.
Jn naher Zeit wird ein umfangreiches Werk
Leutweins über ſeine Erlebniſſe in Süd Weſt
Afrika an die Oeffentlichkeit gelangen.

Rußland.
Die Maſſen

aftungen hier, in Moskau und

I Warſchau dauern fort. Die Zahl der in
den letzten Tagen Verhafteten überſteigt 500.

Der Miniſterrat beſchloß, der Geldnot vor-
läufig durch die Aufnahme einer inneren
Losanleihe von 5 Millionen Rubel zu
ſteuern.

Petersburg, 21. Feb uar. Jn der
geſtrigen Sitzung des Miniſterrats
wurde feſtgeſtellt, man könne mit vollem
Recht auf die rechtzeitige Durchführung der
Reichsdumawahlen rechnen, ebenſo auf den
Zuſammentritt der Reichsduma in der
zweiten Hälfte des April alten Stils. Der
Miniſterrat erkennt es als notwendig an,
von nun ab den verſtärkten außerordentlichen
Schutz und den Kriegszuſtand nur unter der
Kontrolle der höchſten Regierungsorgane zu
verhängen. Bei der Unmöglichkeit einer ſo
fortigen Aufhebung der angeordneten Aus-
nahmemaßnahmen bezeichnete es der Miniſter
rat als wünſchenswert, vor allem die Zahl
der im Kriegszuſtande befindlichen Gegenden
zu beſchränken und ſie zeitweiligen General-
gouverneuren zu unterſtellen.

Tokales.
Merſeburg 22. Februar.

Kein Schulunterricht am 27. Fe
bruar. Die Königliche Regierung zu Merſe
burg hat angeordnet, daß aus Anlaß der
ſilbernen Hochzeit des Kaiſer-
paagares an allen Unterrichtsanſtalten unter
Ausfall des Unterrichts eine Schulfeier
veranſtaltet werden ſoll.

Eiſenbahn-Projekt. Jn der neueſten
Nummer des „Querf. Kreisbl.“ finden wir
folgende Notiz: Die projektierte Eiſenbahn-
linie Leipzig-Leutzſch-Merſeburg-
Mücheln Querfurt Sangerhauſen darf nach
Berliner Jnformationen als völlig geſichert
erſcheinen.

Telephoniſches. Merſeburg iſt zum
Sprechverkehr mit Frankenberg S a. und Grün-
hainichen zugelaſſen. Gebühr für je 3 Minuten
e 50 Pfg., für Grünhainichen
1 Mark.

Für die Mietsentſchädigung der
Lehrer iſt folgende Verfügung des Kultus-
miniſters bemerkenswert, die er kürzlich an
ſämtliche Regierungen gerichtet hat: An der
Auffaſſung des Erlaſſes vom 21. März 1898,
wonach ein Bedürfnis zur Erhöhung der
Mietsentſchädigung mit dem ſteigenden Dienſt
alter der Volksſchullehrer und Lehrerinnen
an ſich nicht anerkannt werden kann, muß
grundſätzlich feſtgehalten werden. Unbeſchadet
deſſen will ich die Königliche Regierung er-
mächtigen, freiwillige Beſchlüſſe von Schul-
verbänden, welche für die älteren Lehrer und
Lehrerinnen nach Zurücklegung einer gewiſſen
Dienſtzeit eine Erhöhung der Mietsentſchädi-
gung feſtſetzen, beim Vorliegen beſonderer
Verhältniſſe von Schulaufſichtswegen dann
zu beſtätigen, wenn die übrigen Lehrer und
Lehrerinnen eine dem Bedürfnis voll ent
ſprechende Mietsentſchädigung erhalten. Falls
aber etwa nur die den älteren Lehrern und
Lehrerinnen bewilligten erhöhten Sätze den
Anforderungen des Lehrerbeſoldungsgeſetzes
entſprechen, iſt die Beſtätigung zu verſagen
und zuvor auf eine angemeſſene Erhöhung
der Mietsentſchädigung für die übrigen Lehrer
und Lehrer hinzuwirken.

Für Militäranwärter. Die preußiſch-
heſſiſche Staatseiſenbahnverwaltung hat im
Etat für 1906 500 neue Lademeiſter-
ſt e l len ausgeworfen, welche am 1. April
1906 zur etatsmäßigen Beſetzung kommen
ſollen. Dieſe Nachricht iſt von Jntereſſe für
diejenigen Militäranwärter, die ihrer zwölf-
jährigen Dienſtzeit binnen kurzem genügt
haben. Die Lademeiſterſtellen ſind den
Militäranwärtern ausſchließlich vorbehalten,
und es würden Arbeiter eingeſtellt werden,
wenn ſich Militäranwärter nicht in genügender
Zahl melden. Die Lademeiſter beziehen ein
Gehalt bis zu 1800 M. nebſt dem üblichen
Wohnungsgeldzuſchuß, auch ſteht noch eine
Beſſerſtellung zu erwarten. Es winkt alſo
jedem Eintretenden ſofortige etatsmäßige

Anſtellung.
Frühlingsbote. Ein Schmetterling

(Pfauen-Auge) wurde heute früh im Garten
des neuen Militär-Lazaretts gefangen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 20. Feb. Die Vorarbeiten wegen

des Ankaufes des Solbades Wittekind durch
den Zoologiſchen Garten ſind nun ſoweit ge
diehen, daß bereits die außerordentliche Gene-
ralverſammlung feſtgeſetzt werden konnte, in
welcher die Aktiengeſellſchaft des Gartens
über den Ankauf endgültig beſchließt und die
Einzelheiten über ihn mitgeteilt werden ſollen.
Sie findet in vierzehn Tagen ſtatt. Mit
welchem Jntereſſe die Mitteilung von dieſem

Ankaufe aufgenommen wird, beweiſt die plötz
lich ſtarke Nachfrage nach Aktien. Es iſt
zweifellos, daß das Erwerbsprojekt perfekt
wird. Die Kaufſumme ſoll 480000 Mark
betragen. Davon werden 400000 Mark als
Hypotheken auf dem Grundſtücke ſtehen bleiben,
und 80000 Mark ſollen im ganzen oder in
einzelnen Teilen angezahlt werden. Die
Uebereignung wird vorausſichtlich am 1.
April d. J. geſchehen können.

Schkeuditz, 20. Febr. Die Vorſteher-
ſtelle des hieſigen Kaiſerlichen Poſtamts,
das bekanntlich zum April in ein ſolches
J. Klaſſe umgewandelt wird, iſt dem Poſt
inſpektor Schröter in Berlin übertragen
worden. Der bisherige Vorſteher, Poſtmeiſter
Möbius, übernimmt die Vorſteherſtelle des
Poſtamts in Bad Schmiedeberg.

Veſta, 18. Febr. Der „Lütz. Volksb.“
ſchreibt: Die beiden für heute hier und in
Klein-Corbetha angeſetzten Verſamm-
lungen zur Verbreitung der Jdeen des evan-
geliſchen Bundes ſollten vereitelt
werden. Die in Klein Corbetha mußte aus-
fallen; aber die in Veſta wurde gehalten.
Herr Poſtaſſiſtent Löffler hatte für beide
Vorträge zugeſagt und ſollte um 13 in
Dürrenberg abgeholt werden. Statt ſeiner
kam eine Depeſche an, welche beſagte, daß

ihm die Abhaltung der beiden Vorträge von
ſeiner Behörde unterſagt ſei. Wer mag wohl
dahinterſtecken? Herrn Löffler iſt der Mund
geſchloſſen. Aber 10 andere werden nun
ihren Mund auftun und um ſo lauter auf-
fordern zur Stärkung des evangeliſchen Be
wußtſeins, und die Gemeinden werden nun
erſt recht aufhorchen, wenn ſie merken, worauf
es eigentlich ankommt. Jn Veſta fand ſich
Erſatz für den ausgebliebenen Redner, und
wir hörten einen klaren, wirkungsvollen
Vortrag über die Gegenreformation in
Schleſten, durch welche man den Proteſtantis-
mus in Schleſien auszurotten verſuchte.“
Die „Dürrenberger Ztg.“ ſchreibt hierzu:
„Veſta, 19. Februar. Geſtern fand hierſelbſt
in der „Fiſcherei“ eine Verſammlung ſtatt,
die eine Werbeverſammlung für den „Evan-
geliſchen Bund“ war. Herr Paſtor Diet-
hold eröffnete dieſelbe mit der Erklärung,
daß Herr Poſtaſſiſtent Löffler nicht, wie
beſtimmt, ſprechen würde, weil ihm von
ſeiner Behörde die Agitation für den
Evangeliſchen Bund auf Anregung der
Zentrumspartei, deren Vorſtand ſich beim
Reichspoſtamte beſchwerte unterſagt
hat. Ja, nicht einmal beiwohnen durfte er
unſerer Verſammlung, ſondern mußte ſich
das Gebot gefallen laſſen, an dieſem Tage
nicht nach Veſta zu reiſen. Gerade ſolche
Vorgänge, die die unheilvolle Macht der
Ultramontanen und des Zentrums in unſerem
deutſchen Vaterlande deutlich zeigen, ſollten
uns die Augen öffnen, die Gefahr, die nnſerem
deutſchen Vaterlande von dieſer Seite droht,
recht zu erkennen und uns zur Fahne des
Evangeliſchen Bundes treiben, als Mitglieder
desſelben unſere deutſch- evangeliſchen Jntereſſen

genügend zu wahren. Für Herrn Löffler
trat bereitwilligſt Herr Rektor Standke-
Lützen in die Breſche und hielt einen inter-
eſſanten Vortrag über die Gegenreformation
in Schleſien. Er entrollte uns ein anſchau-
liches Bild, mit welchen Mitteln man den
Proteſtantismus auszurotten verſucht. Herr
Lehrer Hum m el trug durch Vortrag einiger
Lieder ſeitens der Schulkinder weſentlich zur
Verſchönung der Verſammlung bei. Möge
das Zirkular, welches zum Beitritt des Evan
geliſchen Bundes auffordert, recht viel Zeichner
finden.“

Weißenfels, 21. Febr. Poſtdirektor
Gärtner iſt zum 1. April nach Berlin,
Poſtamt 23, verſetzt worden; ſein Nachfolger
wird der bisherige Oberpoſtinſpektor Knob-
l auch Magdeburg.

Naumburg, 21. Februar. Der 25 m
hohe Schornſtein der Kunſtſtein- und Zement-
fabrik Naumann Handrik, Bahnhofſtraße 7,
ſtürzte geſtern mittag von ſelbſt ein. Da der
Einſturz dieſes Schornſteins ſich an ver-
ſchiedenen Anzeichen noch rechtzeitig bemerk-
bar gemacht hatte, konnte vorher weiterer
Schaden abgewendet werden. Jn Gern-
ſted t wurde unter dem Verdachte, den Brand
im Rühlmann'ſchen Gehöft angelegt zu haben,,
ein Knecht feſtgenommen.

Eisleben, 20. Febr. Jn Unterröb-
lingen wurde der 17 Jahre alte Fabrik
arbeiter Dietz von der Rangiermaſchine
der Erdeborner Zuckerfabrik überfahren.
Der Tod trat ſofort ein. Dietz hatte einem
Güterzuge ausweichen wollen und dabei die
herannahende Rangiermaſchine nicht bemerkt,
die ihn dann erfaßte.

Delitzſch, 21. Februar. Nach einer
Meldung aus Windhuk iſt der am 30.
April 1883 hier geborene Sanitätsunteroffizier

I Wilhelm Wolsdorff, früher im Jnfanterie-
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jüuſtr. Sonrrtagsdlatt“ Freitag, den 23. Februar.
Regiment Nr. 24, am 15. Februar im Laza
rett Swakopmund an Ruhr und Leberabſzeß
geſtorben.

Sangerhauſen, 21. Februar. Landrat
Frhr. v. Doetinchem hat aus Anlaß der
Silberhochzeit des Kaiſerpagares
im ganzen Kreiſe Sangerhauſen eine Samm-
lung angeregt, deren Ertrag für die neu ein
gerichtete Cäcilienkinderheilſtätte in Artern
verwendet werden ſoll. Jn dieſer Heilſtätte
ſollen arme Kinder des Kreiſes unentgeltlich
Aufnahme finden.

Kelbra, 21. Februar. Die Tochter des
Knopfmachers Eßrich ſtürzte auf hieſiger
Domäne vom Futterboden durch eine Luke
herab und erlitt einen ſchweren Schädelbruch.

Helbra, 18. Febr. Außer der ſeit Jahren
im Betriebe befindlichen gewerkſchaft-
lichen Brotbäckerei auf dem Bolze-
ſchacht bei Helbra iſt vor einiger Zeit noch
ein zweiter derartiger Bäckereibetrieb bei Groß
örner auf dem rechts der Wipper gelegenen
gewerkſchaftlichen Mählengrundſtück einge-
richtet worden. Jn der erſteren werden jähr-
lich 180000 bis 200000 Brote zu je 3 kg
gebacken. Die letzte Bäckerei iſt noch leiſtungs
fähiger, da in derſelben monatlich gegen
60000 Stck. Brote erzeugt werden können.

Cöthen, 21. Febr. Der am Uebergange
der Deſſauer und Akener Strecke in der
Friedrichſtraße poſtierte Bahn wärt er hat
ſich eine grobe Pflichtverletzung zuſchulden
kommen laſſen. Als der um 1 Uhr 37 Min.
nachmittags von Deſſau kommende Zug her-
annahte, war die Schranke an der betreffen-
den Strecke nicht geſchloſſen. Einigen Herren
gelang es, den Zug durch Winken zum Stehen
zu bringen. Als der Zugführer dann die
Wärterbude betrat, fand er den Bahnwärter
feſt ſchlafend vor.

Löbejün, 21. Februar. Jn der Nacht
zum 16. wurde im Kontor der Grohmann'-
ſchen Dampfziegelei in Nauendorf ein
Einbruch sdiebſtahl ausgeführt. Die
Pulte und die Kommode wurden aufge-
brochen und alles durchſucht. Den Dieben
ſind etwa 3,60 M. Kleingeld, 1-, 2, und
5-Pſennigſtücke und für 80 Pf. 5- und 10

VorPf.-Briefmarken in die Hände gefallen.
der Hand fehlt noch jede Spur von den Dieben.

Mockrehna b. Torgau, 20. Febr. Geſtern,
am 19. Februar, 9 Uhr 30 Minuten abends
fuhr der von Eilenburg komwende Bedarfs-
güterzug Nr. 8657 aus Mockrehna dem aus-
fahrenden Bedarfszuge Nr. 6422 in die Flanke.
Hierbei entgleiſten die Lokomotive und 19
Wagen des letzteren. Ein Bremſer wurde
getötet, der Zugführer leicht verletzt. Der
Perſonenverkehr wird durch Umſteigen auf-
recht erhalten.

Erfurt, 20. Februar. Einen gräßlichen
Selbſtmord verübte ein Unbekannter,
deſſen ſchwer verſtümmelte Leiche auf dem
Eiſenbahnkörper Hochheim- Erfurt aufgefunden
wurde. Neben dem Ueberfahrenen lagen
Stricke, ſowie eine mit Schwefelſäure gefüllte
Flaſche, die darauf ſchließen laſſen, daß er
anfangs beabſichtigte, ſich zu erhängen oder
zu vergiften. Die Räder des Zuges hatten
dem Manne den linken Unterſchenkel zermalmt
und den Kopf eingedrückt.

Ortrand, 21. Febr. Auf den Schienen
der Jlſebahn nahe der Mariengrube wurde
ein polniſcher Arbeiter bewußtlos
aufgefunden, der anſcheinend erſt dahin gelegt
worden war. Dem Manne war der Kopf
total zerſtochen und eine gefährliche Ver-
letzung, anſcheinend von einem ſchweren Hieb,
zog ſich über den ganzen Schädel bis zur
Stirn hin. Da der Verletzte noch nicht ver-
nommen werden konnte, iſt die Sache noch
nicht aufgeklärt.

Wittenberg, 20. Februar. Aus dem
Rettungshauſe ent wichen iſt ein elfj ihriger
Knabe. Er lief die ganze Nacht über den
mühſeligen Weg bis nach Falkenberg, wo
ihn der Hunger trieb, ſich beim Gemeinde-
amte zu me.den. Damit war natürlich der
Freiheitstraum zu Ende.

Wittenberg, 21. Febr. Als am Sonn-
abend gegen abend der Gaſtwirt Richter
aus Grabo auf der Heimfahrt von hier
aus begriffen war, trat kurz vor Grabow ein
Pferd über den Zugſtrang. Richter hielt
darum an und brachte das Geſchirr in Ord-

nung; während er den Wagen wieder beſteigen
wollte, zogen die Pferde plötzlich an und
brachten durch den entſtandenen Ruck ihren
Herrn zu Falle, der dabei überfahren wurde
und einen Bruch des linken Beines unterhalb
des Knies erlitt. Der Verunglückte wurde
dem Paul-Gerhardt-Stift zugeführt.

Vermiſchtes.
7 20. Februar. Der erſte S dese iger Preis Skat-Turniers, vern vom Neuen Leipziger SkatVerein, fand

am vergangenen Sonntag im Kryſtall-Palaſt ſtatt.
Schon lange Zeit vor Beginn der erſten Spielſerie
ſtrömten die Skater zum Teil aus ganz beträchtlicher
Ferne herbei und immer ſtärker würden die Maſſen,
welche in den Sälen der Eröffnung harrten. Punkt
12 Uhr erklärte der Vorſitzende des Vereins, Herr
Heiſe, die Eröffnung und in muſtergültiger Weiſe
begann ſofort die Ausloſung der Plätze. Nur wenige
Minuten, und das Aufklatſchen der Karten auf die
Tiſche führte den Beweis, daß der Kampf bereits
auf allen Linien entbrannt war. Es wurden recht
viel ſchöne Spielleiſtungen erzielt, und ſind verſchiedene
Tauſend Mark an dieſem Tage zur Auszahlung ge-
langt. Mehrere Skater hatten das Glück, in einer
einzigen Serie mehrere Preisſpiele zu machen, wo
für ſie ſofort Teilzahlungen erhielten. Nächſten
Sonntag findet dieſes hochintereſſante Wettſpiel ſeine
Fortſetzung im Kryſtall-Palaſt. Den Skatern können
wir einen Beſuch des Turniers nur empfehlen.

Berlin, 22. Februar. Jn Friedrichshagen
iſt im 90. Lebensjahre der bekannte Ornithologe
Cabanis geſtorben.

Verlin, 21. Februar. Es iſt der Polizei bis
her nicht gelungen, des Raubmörders Hennig
n zu werden, alle Nachforſchungen blieben er-
olglos.

Rudolſtadt, 2). Febr. Vor einigen Tagen
wurde hier die Leiche eines jungen Mädchens aus
der Saale gezogen. Jn der Leiche erkannte man die
17 jährige Tochter des Fahrradhändlers H. Es
ſcheint, als ob das hübſche Mädchen aus Aerger
über eine väterliche Strafe, die einer Liebesgeſchichte
wegen erfolgt war, in den Tod gegangen iſt. Da
man die Leiche nicht finden konnte, wurde, wie die
„Greizer Ztg.“ meldet, ein Spürhund verwendet.
Man hatte dem Hunde das Taſchentuch an die Naſe
gehalten. Nach 20 Minuten war die Spur entdeckt
und die Leiche wurde gefunden.

Otterndorf, 22. Februar. Der Stewurd
Schmidt, der kürzlich in Bremen wegen Verdachtes
der Brandſtiftung verhaftet, dann aber wieder frei-
gelaſſen wurde, e rſcho ß geſtern ſeine in Jhlienworth
wohnende Schwiegermutter, ſeine Frau und ſein
Kind und verwundete den Mühlenpächter Mau und
deſſen Geſellen ſchwer.

Düſſeldorf, 21. Febr. Jn einem Hauſe der
Ackerſtraße hier wurden der Monteur Heinrich
Moſtert und der Schloſſer Peter Reetz verhaftet,
die einer internationalen Bande angehören, die in
Bochum, Eſſen, Düſſeldorf uſw. eine Reihe ver-
wegener Einbruchsdiebſtähle und andere Verbrechen
verübten. Jm Anſchluß hieran wurde in Sittad
(Holland) der Pferdehändler Gotzen verhaftet, der
mit der Diebesgeſellſchaft in Beziehungen zu ſtehen
ſcheint. Gotzen hat ſeinerzeit bei den Rennen in
Eatrop dadurch Schwindeleien begangen, daß er
einem Pferde eine elektriſche Batterie unter dem
Sattel anbrachte, durch die das Tier mißhandelt
wurde. Jm Laufe der Unterſuchung iſt der Verdacht
aufgekommen, daß die Bande an dem im Dezember
verübten Raubmord in Günnigfels an dem Land-
wirt Recke beteiligt iſt. Die Unterſuchung wird das
Nähere feſtzuſtellen haben.

Danzig, 21. Febr. Einen Mordverſuch
auf ſeine eigene Mutter unternahm der 17jährige
Amtsſchreiber Kurt Damitz, der Sohn eines
Eiſenbahnſekretärs aus Langfuhr. Als ſie ihm Vor-
würfe machte, ſchoß er ihr vier Kugeln in Kopf und
Leib; die Frau iſt ſchwer verletzt. Bei ſeiner Ver-
haftung geſtand Damitz einen Einbruch und Unter-
ſchlagungen auf dem Amte ein.

Oldenburg, 20. Febr. Eine in Oldenburg
umlaufende Geſchichte von einem großen Spiel- J
verluſt in Jade, deren Richtigkeit anfangs be-
zweifelt wurde, beſtätigt ſich in vollem Umfange.
Der leichtſinnige Pokerſpieler iſt ein wohlhabender
Landmann, der nächſtens Hochzeit halten wollte.
Alle Vorbereitungen dazu waren ſchon getroffen
verſchiedene Geſchäftsleute hierſelbſt hatten dazu
größere Aufträge erhalten. Jetzt ging dieſen die
unerwartete Mitteilung zu, daß die Lieferung der
Sachen nicht erfolgen ſolle, da die Hochzeit nicht
ſtattfinde. Der Vater der Braut hat die Verlobung
für aufgehoben erkärt wie es heißt, einſtweilen
Die verlorene Summe beläuft ſich auf 40 000 Mark.

Gerichtszeitung.
Halle, 20. Februar. Jn dem jetzt 18 Jahre

alten Arbeiter Otto H., dem 17 jährigen Willy M.
und dem Arbeiter Hermann Auguſt K. von hier
mußten die Diebe auf der Auklagebank erſcheinen,
die in der Zeit vom November v. J. bis Januar
d. J. die Fernſprech- und Telegraphen-
leitungen zerſchnitten und den Draht
geſtohlen hatten. Außerdem fiel ihnen zur Laſt,
das Kupferdach und die Zinkornamente am Geſund-
brunnenhäuschen, von Neubauten Dachrinnen,
Waſſerleitungsrohre, Handwerkszeug und dergleichen
entwendet zu haben. Neben den Dieben mußte
auch als Hehler der Altwarenhändler Reinhold Tr.
von hier auf der Anklagebank Platz nehmen.
Während die beiden noch jugendlichen Angeklagten
H. und M. ein umfaſſendes Geſtändnis ablegten
und K. als Mittäter bezeichneten, leugnete letzterer
jedwede Teilnahme. Seine Schuld wurde aber in
vollem Maße erwieſen. Bei Tr. wurde gewerbs.
mäßige Hehlerei angenommen. Gegen den Ange-
klagten K. wurde auf 7 Jahre Zuchthaus und 10
Jahre Ehrverluſt, gegen Tr. auf 1 Jahr 6 Monate
J und 3 Jahr Ehrverluſt, gegen H. auf 4

ahre Gefängnis und gegen M. auf 2 Jahre Ge-
ſängnis erkannt.

Delitzſch, 21. Februar. Mit der Frage, ob die
Bezeichnung eines Bieres als „Jauche“ eine
ſtrafbare Beleidigung darſtellt, beſchäftigte ſich das
hieſige Schöffengericht. Der Brauereibeſitzer Frhr.
Speck von Sternburg in Lützſchena klagte
gegen den Privatmann Auguſt D., der in einem
Gaſthofe das Sternburgſche Bier als Jauche be-
zeichnet hatte. Der Verteidiger des Angeklagten
machte geltend, es ſei allgemein üblich, nicht ganz
einwandfreies Bier ſo zu bezeichnen, ohne daß man
damit den Herſteller beleidigen wolle. Das Bier
ſei zuweilen etwas bitter geweſen, was in dieſem
Jahre bei dem Biere anderer Brauereien teilweiſe
auch der Fall geweſen wäre. Jedenfalls habe dem
D. entſchieden die Abſicht gefehlt, den Herſteller zu
beleidigen. Das Gericht erkannte, dieſen Ausführungen
beipflichtend, auf Freiſprechung.

Kleines Feuilleton.
Falſche Hundertmarkſcheine. Schon

wieder ſind falſche Hundertmarkſcheine aufge-
taucht. Die hauptfächlichſten Merkmale der
falſchen Scheine ſind folgende: Die Vorder-
ſeite der Banknote iſt auf Seidenpapier her
geſtellt, das auf weißes, mit roten Faſern
belegtes Papier aufgeklebt iſt. Auf der Rück-
ſeite ſind namentlich auch die Augen im
Kopf der Germania und die Schraffierung
oberhalb der unteren roten Zahl mangelhaft
ausgeführt; ferner ſind die Verzierungen der
großen Buchſtaben R, E. H und II auf der
Vorderſeite unklar und treten nicht ſo ſcharf
hervor, wie bei den echten Noten. Da die
Scheine ſonſt ſehr gut ansgeführt ſind, ſo
wird man bei der Annahme von Hundert-
markſcheinen beſonders vorſichtig ſein müſſen,
um ſich vor Schaden zu hüten.

70 Eisbären im Zirkus Buſch in
Berlin. Der Zirkus Buſch wird in den
nächſten Tagen, wahrſcheinlich ſchon am
Sonnabend, dem Berliner Publikum eine
„Tiernummer“ vorführen, wie ſie ähnlich in
Europa überhaupt noch nicht geſehen wurde.
70 Eisbären, dazu drei Kragenbären, vier
Ponys, drei ruſſiſche Windhunde, drei Eskimo-
hunde, eine Ulmer Dogge und drei große
Paviane werden das Enſembl' bilden, deſſen
Direktor Herr Wilhelm Hagenbeck ſelbſt iſt.
Die mitwirkenden vierbeinigen und vierhändigen
Künſtler befinden ſich augenblicklich noch wohl-
verwahrt in zehn großen Menageriewagen,
die eine förmliche Wagenburg an der Süd-

isher hielt manſeite des Zirkus bilden.
den Eisbär überhaupt für undreſſierbar: ſeine
Wildheit, ſelbſt im jugendlichſten Alter, ſein
ſtörriſches und widerſpenſtiges Weſen in der
Gefangenſchaft ſpotteten allen Zähmungsver-
ſuchen. Die Hagenbeckſche Dreſſierkunſt hat
aber das Wunder vollbracht, dieſe 70 Tiere
alle möglichen Kunſtſtücke auf Kommando
ausführen zu laſſen. Nur der Kenner kann
einigermaßen verſtehen, welche Unſumme von
Mühen und Vorbildungen dazu gehörte, eine
ſolche Anzahl von wilden Tieren einer Gattung

in den Beſitz zu bringen und welchen Geld-
wert ſchließlich dieſe Tiere repräſentieren.
Manchem Pelzhändler mag wohl das Herz
aufgehen, wenn er dieſe Fülle von weißen
„Decken“ erblickt; viele von ihnen würden
glänzende Zierden jeden Boudoirs ſein. Und
welche Mühe, welche Geduld, welcher Auf-
wand von Geſchicklichkeit und Ausdauer mag
dazu gehört haben, alle dieſe Tiere unter
ein Kommondo zu vereinigen! Spaßhaft
ſahen übrigens die drei ſchwarzen Kragenbären
unter den Eisbären aus als ob ſich drei
Schornſteinfeger auf einen Konditorkongreß
verirrt hätten.

Alice Rooſevelts Hochzeit mit dem
Kongreßabgeordneten Nicholas Longworth
iſt in den Vereinigten Staaten das Ereignis
des Tages, und das ganze Volk, beſonders
die Frauenwelt, nimmt den regſten Anteil
daran. Die Beſchreibung der Trauung, die
am Sonnabend mittag im ſogenannten Oſt-
raume des Weißen Hauſes ſtattfand, an der-
ſelben Stelle, wo vor Jahren Nellie Grant,
die Tochter des Präſidenten Ulyſſes Grant,
mit Kapitän Sartorius getraut wurde,
füllt in den amerikaniſchen Zeitungen ganze
Spalten. Viele Geſchäfte waren geſchloſſen,
und es war wie an einem Feiertage. Vor
dem Weißen Hauſe verſammelte ſich ſchon
frühmorgens eine tauſendköpfige Menge, um
die Ankunft der geladenen Gäſte und des
Bräutigams und die Abfahrt des Braut-
paares zu erwarten. Der Oſtraum war auf
wundervolle Weiſe dekoriert. Die Gärtner
Waſhingtons hatten mit denen anderer
Städte gewetteifert, und alle hatten ihre
ſchönſten Blumen geſchickt. Ein Gärtner
allein ſandte über 700 Orchideen. Die ge
ladenen Gäſte, gegen tauſend, unter
ihnen das geſamte diplomatiſche Korps,
die Miniſter, die Mitglieder des höchſten
Ger'chtshofes uſw. fanden in dem
weiten Saal kaum Platz. Pünktlich um 12
Uhr erſchien die Braut am Arme ihres Vaters.
Jhr Brautkleid war aus weißem Satin mit
Spitzenbeſatz, ein Prinzeßkleid mit langer
Hofſchleppe aus Silberſtoff, worauf eine
Roſenguirlande geſtickt war. Der Spitzen
ſchleier fiel auf die Schleppe hinab. Als
einzigen Schmuck trug die Braut das Hoch-
zeitsgeſchenk ihres Bräutigams, ein wunder-
volles Diamantenhalsband. Sie war ohne
Brautjungfern, da es zu ſchwierig ge-
weſen wäre, aus der großen Zahl ihrer
Freundinnen die richtige Auswahl zu treffen.
Rur ihre Schweſter Ethel war an ihrer Seite.
Die Trauung wurde vom Biſchof Satterlee
von der Epiſkopalkirche vollzogen, und Bräu-
tigam und Braut ſprachen ihr „Ja“ mit
klarer, vernehmbarer Stimme. Nach der
Trauung fand das Hochzeitsfrühſtück im S

großen Speiſeſaale ſtatt, in dem ein rieſiges
kaltes Buffet aufgebaut war, und der
Präſident und die jungen Frau waren die
luſtigſten der ganzen Geſellſchaft. Frau
Longworth ſchnitt ſelbſt den Hochzeitskuchen,
ein Monſtrum von drei Fuß Höhe, mit dem
Degen von Major Mac Cawley, dem Adju-
tanten ihres Vaters, an. Da die Menge
das Weiße Haus dicht umlagerte, entfernte
ſich das junge Paar auf einem ungewöhn-
lichen Wege, nämlich durch ein Fenſter.
Ein Automobil fuhr an der Rückſeite des
Weißen Hauſes vor. Die junge Frau ſtieg
durch ein Fenſter auf die Veranda, gefolgt
von ihrem Gatten, und das Automobil ent
führte ſie in voller Fahrt der neugierigen
Menge und dem Regen von Reis, den die
Gäſte ihm nachwarfen. Die erſten Tage der
Flitterwochen verbringt das junge Paar in
dem Landhauſe „Freundſchaft“ des Kongreß-
mitgliedes Mac Lean aus Cincinnati, des
Schwagers Deweys, wo auch der geweſene
Vizekönig von Indien Lord Curzon ſeine
Flitterwochen verlebte.

Prügelſtrafe für ſchlechte Ehemänner.
Aus New York wird berichtet: Ein Geſetzes
antrag, nach dem Männer, die ihre Frauen
ſchlagen, im Bezirk Columbia ausgepeitſcht
werden ſollten, wurde, nachdem er verhandelt
worden war, mit 153 gegen 57 Stimmen
abgelehnt. Merkwürdiger als die Tatſache,
daß er abgelehnt wurde, erſcheint es auch der
Amerikanern, daß er überhaupt zur Verhand

Obwohl der Präſident den

5 c I. 2 573lächerlich gemacht, daß bald alle Ausſichten
7 Sirzuf Annahme geſchwunden waren. Eine

J 3 z 6 r i 9 7ganze Anzahl Redner übten an dem Antrage
5 c. Smeinte einer, daß Frauen

mehr litten nicht verheiratert ſeien,
Er n Ton reren ials wenn e Du wu t Die Jung

J t rm o L. domgeſellen verurſachten mehr Leiden unter dem

ihren Witz. So
wenn ſiewenn

r I 3 46ſchönen Geſchlecht als alle Männer, die ihre

J 7 d r z r (Fin and rer ſch J ejFraue prug9g lter Diil i hlug ein
J W Jtendement vor, nach dem die Männer, die

t v c J z 6 r r ſonicht für den Unterhalt ihrer Frauen ſorgkten,
r 81f geſpannt, die Männer, dielühenden Zangenm nea Urleit C 24 Tf J al r 55 9 90 Q Grgezwickt und die Junggeſellen über 20 Jahre

a r0 lange an C Prai C geſtellt werden
follten, bis ſie feierlichſt verſprächen, eine

r r n rFrau zu nehm Auch das Brennen am
c C. to Fhemännoer als gePfahl wurde für ſchlechte Ehemänner als ge-

eignete Strafe vorgAmerikaniſch. Ueber den diesjährigen
milden Winter unterhjielten ſich kürzlich
zwei Herren, ein Leipz ger und ein Ameri-
kaner. Der Leipziger meinte, es ſei auch
nicht immer ſo geweſen wie heuer. Wir
hätten auch ſchon Winter gehabt, in denen
es eine ſolche Kälte gegeben habe, daß einem

im Geſicht hätte erfrierenca d DaMenſchen die Naſe
können. „Well!“, entgegnete der Yankee,
„da müßten Se einmal uns komwen
nach Dakota. Hatte dort einen Freund. Be-
ſuchte ihn eines Tages im Januar, ſah vor
der Tür draußen auf Treppenadſatz ganz
famoſen Vorſtehhund aus Terrakotta. „Old
boy“. ſagte ich zu meinem Freund. „ganz
großartiges Ding. Möchte auch ſo eins
haben.“ „Terrakotta rief er und ſchaute
wehmütig nach dec Figur, „das iſt ja mein
Lord Der iſt ſteinhart gefroren.

Indeed!“
Schutz der Fremden in Jtalien. Die Italiener

fangen allmählich an, den wirtſchaftlichen Wert
ihres blauen Himmels, ihrer Kunſtſchätze und ge-
ſchichtlich denkwürdigen Stätten zu begreifen. Wer
jemals in Jtalien reiſte, weiß ein Lied zu ſingen
von den Plünderungsverſuchen, denen der Reiſende
von ſeiten der zahlreichen Bettler, der Kutſcher nd
nicht zuletzt einer gewiſſen Klaſſe von Hoteliers
ausgeſetzt iſt. Dieſen Uebelſtänden zu ſteuern, hat
als erſte Stadt Neapel Anſtalten gemacht. Dort wird
noch in dieſem Jahre eine beſondere Touriſtenpolizei
ins Leben gerufen werden. Die Angeſtellten dieſer
Polizei werden außerhalb der Muſeen und Hotels
ſtationiert und haben ihr Augenmerk beſonders darauf
zu richten, daß die Fremden nicht durch Kutſcher
überfordert und durch Bettler beläſtigt werden.
Jeder der Poliziſten wird mit einem Stadtplan
und verſchiedenen Tarifen in deutſcher, franzöſiſcher
und engliſcher Sprache ausgeſtattet Ein anderes
Sympton für die Beſſerung der Reiſeverhältniſſe in
Italien iſt die Gründung eines Hotelbeſitzerderbandes.
Dieſer hat es ſich zur Hauptaufgabe gemacht, den
Reiſenden vor „Betrug, Ausbeutung und anderen
Unannehmlichkeiten zu ſchützen.“ „Andere Unan
nehmlichkeiten“ der Begriff iſt etwas weit.

Briefkaſten der Redaktion.
Poſtſtempel Merſeburg. Anonyme Zuſchriften

bleiben unberückſichtigt.

365 WNürfel
hausens Kasseler

Hafer-Kakas
reichen ein ganzes Jabr lang zum tägliehen
Frühstück. Nur echt in blauen Kartons
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Krmmer 45 1906. Merſeburger Krelsdlatt zebf. r äet Freitag. den 23. Februar.
Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der Reſte von Gardinen, Portieren und Möbelſtoffen. Stadt Theater in Halle.

T Freitag, 23. Februar, abends 7KreisblattDruckerei- für Jedermann käufſich. I t Uhr Beamtenk. giltig: Lohengrin.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Rene

aller Waren zattungen, die ſich während des Jnventur-Ver-

Unirhrte Prrcemregere er Die Jagdnutzung
kaufs angeſammelt haben, ſind zuſammengeſtellt und kommen

der Gemeinde Niederclobicau ſoll am
7. März, nachm. 2 Uhr

im hieſigen Gaſthofe auf 6 hinter
einander folgende Jahre, und zwar
vom 1. Febr. 1907 bis 1. Febr.
1913 öffentlich meiſtbietend verpachtet

Freitag, den 23. u. Sonnabend, den 24. d. Mts. weder on l Verre r
iederclobicau ebruar

R Der Gemeindevorſtand.h extra bili n rezum Verkauf.
e

S Anläßlich der Feier der Silber2 Hochzeit unſeres Kaiſerpaares trittBntenplan 3. So die Baugewerks Innung
I ſleiderſtoffe, Reſte und Roben knappen Maßes. es Kreises Mersehburg

zum Fackelzug Montag, d. 26. d. M.,

9 e l für ede familie! S abeuds 7 Uhr, in der Teichſtraße,
am Hauſe des Herrn G. Graul sen. an.

Der Obermeister.
392) Querfurth.
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Fritz Reuter“s sämt! Werken

Steieriſche Caupauner, Poulets,
Puter, Perlhühner,
Pariſer Kopf-Salat,Radieschen, Malte eKartoffeln,

S Friſche Madeira- Ananas,2 Bände, elegant gebunden, Groſßß-Lexikon-Format, ea. 1200 Seiten, t S 5 beheimniss der fſms: e 0,60,0,50

in Jlluſtrationen und mit aus l hochdentſche n Wörterbuch, I. UNDERBERG AlIBREChT anmen Pfd „9
er pienen iſt und nunmehr durce ch unſe e Ex xpel ition zu dem auß ergewöhnlich billigen Preiſe von heofſieferant Seſner Mafestät des Kaisers und Königs Wilhelm II. m Kirſche, Pflaumen Mar

3 e für beide 3 50 e am Rathhause in RHEINBERGan Nieckerrhein. vHochfeinſten Scheibenhonig (390
e Mark Bäncke: sark ler Gogr. 1846 empfiehlt C. L. Zimmermann.zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter Fritz Rem Reuter“ e e 9I sollte in keinem deutschen Hause fehlen! bohe 500 900 tEs gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem S Anerkannt bester B bester Bitte tlikör! ar

Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu J 24 Preis-Medaillent in große n und kletnen Poſten ſindkönnen, die ſich durch vornehme Ausstattung. vorzüglich Man Verlange V 8 von Z. an lange unkündbar
gelungene ILIustrationen, guten, klaren Druck und gutes arten derer Boonekamp. auszuleihen. Agenten verbeten.
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf Offerten unter Nr. 355 hauptpoſtlagernd Magdeburg erbeten. (389

Größere und kleinere Poſten

Crei V o I mar en4 2 e

lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige, illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige an bezeiechnen.

E8 versäume niemz i durch nmgehende Beſtellung ſich ein4 Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſer es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.

Expedition des Merseburger Kreisblatts.

feinste Pflanzenboffey
hoch en, Braten und

I

Parkbad. Dampf- a u. Warmbag Leunagerſtr. 4.

Die lersepursger

377) e 18.
Amtlicher Marktbericht vom Mager-

viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 21. Februar

J 1906. Aufgetrieben waren: Schweine:
5071 Stück. Ferkel: 2215 Stück. Ver

lauf des Marktes: Sehr flottes Geſchäft.
Preiſe Höher.5 drucksachen jeder Krt, 9 Es wurde gezahlt im Engroshandel für

S ausgestattet mit modernstem rucw erst

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

S Läuferſchweine: 6-7 Mon. alt, Stück
als: 50--75 M., 3--5 Mon. alt, St. 40 --49 M.Ferkel: mindeſtens 8 Wochen alt, Stück

27—-40 Mk., unter 8 Wochen alt, StückBroschüren, Prospecten, Circularen, v
Rechnungsformularen, t Die Direktion des Magerviehhofes.

inladungs- u. Visitenkarten, Programms,

v Tischkarten., Festliedern,
Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

u. s. W.
Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen,

T rS

r Moorbäder, Ruſſ.zir.zröm. Bäder. Fichten- i hhandli Veue 37nadel-, Sool-, Stahl-, Schwefel-, Kleiez, Seifen-, Kaſten alt t ff V Kar ergonal-Geoneh S
dampf-, Halbbäder. Kohlenſaure Bäder mit fl. Kohlen ſchhan ung a a al 9 6 n e 2
237) vag ſäure bereitet. Empfehle friſch auf Eis: empfiehlt billigſt e eDE Packungen, Maſſage in u. außer dem Hauſe. Schellſiſch, e h g. ehe e eh Zentralheizung. Größte u. beſt eingerichtete Anſtalt am Platze. e Cabel- Max Faust, ſtrae Snnonoss er Art

h Vorzügliche Heilerfolge. Beſitzer ſtaatl. geprft. Proſp. gr. u. fr. Flundern, h Mitglied des Rab.-Spar-Vereins. am besten und lligsten die

meiner len Se Kondi ing lgeräucherten Schellſiſch, Brat g. ülteste Annoncen-Expedltlonſroſe doh un General-Versamimſung bertnge Setzte tetere- Konditor- Lehrling nene Von
roße HolzAulllon. der Fiſchkonſerven, Citronen t d itug unter per Magdeburg leSonnabend, den 24. ds. Mts., V 3 önlicher Leitung reiteweg 44 1 Fernoprecher I0derte n hre on Rita Ortskrankenkaſſed. Zimmerer We Krä her. S Zern al v

90 Haufen n d. 24. h abends 2 Wohnungen, Chriſtianenſtr. 6 e 45.hr, in Sachſe's Reſtauration. 1, parterre, und Weiße Mauer 21, t ar Frendel, GottharererrNutz u. Brennholz Tagesordnung: Banſarde zu permieten a. 400 M. 1 Lehrling L li chtmeiſtbietend gegen bar verſteigert 1. Rechnungslegung, 2 Verſchiedenes. und zum 1. April beziehbar; b. 180 ſucht zu Oſtern die Eiſenwaren- ehr ing geſuwerden. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. M. zum 1. Juli beziehbar. Zu er handlung von (140 gegen den atVkg Kuh

Vorwerk Werder (Allee.) l 322) Der Vorſtand. fragen gr. Ritterſtr. 17, parterre. Otto Bretschneider. Kreisblatt-Druckerei.W Paul Zniele, Bankgeschäft, Merseburg, grosse Ritterstrasse 15,
S empfiehlt sieh zur Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte. i

Für die Sedaktion verantwortlich: Rudolf He ine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg. W
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